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Albert Baehny, wie viele Dusch-
WCs haben Sie zu Hause?
Albert Baehny: Wir haben drei Toi-
letten und demnach sind es auch drei
Dusch-WCs.

Wo ist Ihr Zuhause eigentlich? Im-
mer noch in der Nähe von Basel
oder mittlerweile am Obersee?
Albert Baehny: Mit meiner Familie
wohne ich nach wie vor in Arlesheim
bei Basel.

Ist ein Umzug an den schönen
Obersee kein Thema mehr?
Albert Baehny: Wir haben versucht,
ein Haus oder eine Wohnung in der
Umgebung von Zürich zu finden.
Während einem Jahr habe ich intensiv
gesucht – und danach aufgegeben.

Gab es zu wenig Häuser mit Aqua-
Clean-WCs?
Albert Baehny: (lacht) Nein, nein,
das war nicht der Grund. Die Suche
war nicht einfach und ich muss zuge-
ben, dass gewisse Objekte nicht zahl-
bar waren. Viele Leute wissen auch
nicht, dass ich mit meiner  Familie
schon 13-mal umgezogen bin. Ir-
gendwann ist Schluss. Wir  fühlen uns
in Arlesheim nun wohl und haben uns
entschieden, dort zu  bleiben.

Worauf können Sie auf der Toilette
nicht mehr verzichten?
Albert Baehny: Wenn ich auf Ge-
schäftsreisen bin, fehlen mir zwei Sa-
chen: Einerseits die Familie und an-
dererseits ein Dusch-WC. Damit bin
ich nicht der Einzige. Vielen  Geberit-
Mitarbeitern ergeht es gleich wie mir.

Wir vermissen die Dusch-WCs. Es ist
die beste Art und Weise sich zu reini-
gen.

Salopp kann man sagen: Vielerorts
auf der Welt «ist die Kacke am
Dampfen». Wie verdaut Geberit die-
se schwere Wirtschafts-Kost?
Albert Baehny: Wenn wir die Resul-
tate der ersten neun Monate dieses
Jahres sehen, dann haben wir Top-Re-
sultate geliefert. Umsatzmässig sind
wir in Europa trotz schwierigem Um-
feld in lokalen Währungen um zehn
Prozent gewachsen. Bis jetzt  liefert
Geberit in dieser Krise also ausge-
zeichnete Resultate und Leistungen.

In welchen Bereichen könnte es
Verdauungsprobleme geben?
Albert Baehny: Die grössten welt-
weiten Probleme sind die sogenann-
ten Makro-Probleme, die politischen
Spannungen und die Staatsschulden.
Leider verursachen diese eine grosse
Unsicherheit und Ungewissheit auf
den Weltmärkten.

Mit welchen Mitteln kann Geberit
vorbeugen?
Albert Baehny: Wir können gegen
die allgemeine Politik der Staaten
nichts machen, genauso wenig gegen
die hohen Schulden oder die Proble-
me der Banken. Was wir aber tun:
Märkte, in denen wir tätig sind, noch
besser bearbeiten. Und wir versuchen
noch innovativer zu sein, um weiter-
hin wachsen zu können.

Neben der kriselnden Wirtschaft ist
auch die Umwelt ein Dauerbrenner.
Wie tragen Sie privat zu einer bes-
seren Umwelt bei?
Albert Baehny: Mit ganz einfachen
Dingen: Ich gehe am Samstag im
Dorf nur mit dem Velo einkaufen.
Oder radle mit der Familie nach Ba-
sel. Am Wochenende versuche ich das
Auto stehen zu lassen. Wenn ich mich
bewege, dann mit dem Velo oder dem
Zug. Zu Hause achten wir auch da-
rauf, dass wir nicht unnötig Energie
brauchen. Das Haus ist renoviert, so-
dass wir Energie sparen können. Und
ich versuche meine Tochter so zu er-
ziehen, dass sie sich für die Umwelt
sorgt und sich dafür interessiert.

Was würden Sie am liebsten ein-
fach mal wegspülen?
Albert Baehny: Arroganz bei den
Menschen.

Baehnys Krisen-Rezept:
«Noch innovativer sein»

Winiger: «Kann fast
nicht mehr ohne»
Melanie  Winiger, welcher WC-
Schnickschnack ist für Sie unver-
zichtbar?
Melanie Winiger: AquaClean gehört
für mich zum Luxusbereich, Schnick-
schnack würde ich dem weniger sa-
gen. Als ich zum ersten Mal eines aus-
probierte, war ich nervöser als vor der
Geburt meines Sohnes. Weil das Hy-
gienegefühl ein völlig anderes ist,
kann ich fast gar nicht mehr ohne.
Wenns irgendwo mal keines hat, nervt
mich das schon fast.

Die einen lesen, andere spielen auf
der Toilette mit dem iPhone – was
machen Sie?
Melanie Winiger: Ich bin eine, die
sich die Zeit nimmt und sie nutzt, um
etwas zu lesen. Das kann ich sonst
nicht, weil ich einen Zehnjährigen
 habe, der mich ablenkt.

Das erstaunt, denn Frauen  lesen
doch sonst nicht auf dem WC …
Melanie Winiger: … ich bin auch
nicht so eine typische Frau, würde ich
mal meinen (lacht).

Was halten Sie von Männern, die im
Stehen pinkeln?
Melanie Winiger: Nicht viel. Ich fin-
de es grusig, denn Männer putzen das
eigene WC sowieso meist nicht, son-
dern überlassen das der Putzfrau oder
ihrer Frau. Wenn das ihre Männlich-
keit beweisen soll, haben sie einen
traurigen Stand. Das sind meistens
auch jene, die einen Ferrari kaufen,
weil sie sonst nichts zu bieten haben.

Was würden Sie am liebsten ein-
fach wegspülen?
Melanie Winiger: Nichts, mir gehts
recht gut. Aber Moment mal: Die
SVP könnte man getrost wegspülen!

In Jona eröffnete Geberit letzte
Woche eine neue, hochmoder-
ne AquaClean-Produktions-
stätte. Ein Millionenprojekt,
das 60 Arbeitsplätze schafft.
Die Dusch-WCs sollen Europa
erobern. Und bewahren den
Marktführer der Sanitärtechnik
wohl vor einer kalten Dusche.

Da und dort gehen Arbeitsplätze ver-
loren, derweil Geberit-CEO Albert
M. Baehny neue ankünden kann. 60
Stellen mehr bis Ende 2011 – solch
positive News sind auch für den
St. Galler Regierungsrat Benedikt
Würth eine Freude. «Wirtschafts-Kri-
senmeldungen» würde er nämlich am
liebsten wegspülen. Deshalb war die
Eröffnung der neuen AquaClean-Pro-
duktionsstätte am letzten Donnerstag
in Jona eine willkommene Abwechs-
lung für den Vorsteher des kantonalen
Volkswirtschaftsdepartements.

Mit Weitsicht weiterkommen
Geberit AquaClean heisst die neue
Generation des WCs mit integrierter
Duschfunktion. Das Luxusmodell
setzt sich aus 481 Einzelteilen zusam-
men und hat einen Preis von mehreren
Tausend Franken. Geberit produziert
aber auch preiswertere Modelle, so-
dass sich jeder den Hygiene-Luxus
leisten kann. «In Europa hat auf den
Toiletten ein Kulturwandel in Rich-
tung mehr Hygiene und Wohlbefin-
den eingesetzt», so Geberit-CEO
 Baehny. Darum hat das Unternehmen
frühzeitig die Weichen gestellt.

Zehn Millionen Franken wurden in
die neue Produktionsstätte investiert.

«Wir verbinden nun Produktion und
Entwicklung am gleichen Standort»,
erklärte Baehny. Die Fertigung funk-
tioniert nach dem «One-Piece-Flow»-
Prinzip. So werden AquaClean-Gerä-
te auf die Nachfrage abgestimmt im
direkten Fluss von A bis Z montiert.
Jedes Produkt durchläuft zudem eine
individuelle Qualitätskontrolle.

Die Japaner machens vor
Stetig steigende Verkaufszahlen aus
verschiedenen Märkten belegen, dass
das Geschäft mit Dusch-WCs floriert
und Zukunft hat. «Die strategische
Entscheidung, Geberit-AquaClean-
WCs in Rapperswil-Jona zu produ-
zieren, sichert langfristig den wirt-
schaftlichen Erfolg des Unterneh-
mens», betonte der Geberit-CEO, mit
dem die ON nach der Eröffnungsze-
remonie noch ein kurzes Gespräch
führen konnten. An dieser nahm Ex-
Miss-Schweiz Melanie Winiger mit
grossem Elan ihre Rolle als Aqua-
Clean-Markenbotschafterin wahr.

In Japan sind übrigens bereits gut 70
Prozent aller WCs mit integrierter Du-
sche ausgestattet, da kann man das Po-
tenzial in diesem Geschäftsbereich in
etwa erahnen. «Die Reinigung des Pos
mit Wasser ist eine der hygienischsten
und natürlichsten Methoden über-
haupt», weiss auch Melanie Winiger
aus eigener Erfahrung (siehe Inter-
view). Wenn sich dieser Wellness-
Faktor in Europa etabliert, kann die
Nachfrage derart steigen, dass Geberit
in Jona künftig vielleicht gar noch
mehr Arbeitsplätze schaffen kann.

Dominic Duss

In Jona produzierte Dusch-WCs nehmen Europa ein

Geberit: Der sitzt!

Hochmoderne Produktion: In Jona setzen Geberit-Mitarbeiter AquaClean
WCs für den Europa-Markt am Laufmeter zusammen. Fotos: Dominic Duss

Geberit-CEO Albert Baehny: «Ver-
misse auf Reisen ein Dusch-WC.»

Melanie Winiger: «Ich bin eine, die
sich Zeit nimmt – um zu lesen.»

Spital Linth informiert in Uznach über die Zuckerkrankheit
Die Zuckerkrankheit ist die
Volkskrankheit Nummer eins.
Im Mittelpunkt eines Informa -
tionsmorgens im  Restaurant
des Spitals Linth in Uznach,
übermorgen Samstag, 9.30 bis
12 Uhr, steht der  Umgang mit
Diabetes. 

170 Personen folgten dem Vortrag
«Offenes Bein», mit dem der Infor-
mationszyklus im Spital Linth in 
Uznach eröffnet wurde. Das Interesse
an dieser Art von Information ermun-
terte das Spital Linth, weitere The-
men auf leicht verständliche Art
durch Fachleute aus dem eigenen
Haus aufzubereiten. Im zweiten Vor-
trag steht Diabetes mellitus im Mit-
telpunkt. Laut Dr. med. Margarete
Maier-Wölfle, Endokrinologie und
Diabetologie am Kantonsspital

St.Gallen und Konsiliarärztin am
Spital Linth, steckt in jeder zehnten
Person bereits Diabetes mellitus,
doch über die Hälfte der Betroffenen
wissen es noch nicht. Bei Diabetes
kann der Körper den Energielieferan-
ten Zucker nicht mehr richtig verar-
beiten. Der erhöhte Blutzuckerspie-
gel verursacht Müdigkeit, Durst,
ständiges Wasserlösen sowie ver-
mehrte Infektionen, vermindert die
Leistungs- und Konzentrationsfähig-
keit und führt ausserdem zu schwer-
wiegenden Erkrankungen. Es treten
hauptsächlich zwei Arten von Diabe-
tes auf. Vom Typ 1 sind oft junge
Menschen betroffen, aber auch ältere
Menschen können daran erkranken.
Da der Körper zu wenig, beziehungs-
weise im Verlauf der Erkrankung gar
kein Insulin mehr produziert, muss es
«lebenslänglich» gespritzt oder mit-

tels Insulinpumpe zugeführt werden.
Eine fachärztliche Betreuung und ei-
ne Diabetes- sowie Ernährungsbera-
tung sind zwingend notwendig. Typ 2
betrifft meist Menschen in der zwei-
ten Lebenshälfte und Personen mit
Übergewicht. Allerdings treten auch
immer mehr  Fälle bei übergewichti-
gen Kindern und Jugendlichen auf.
Mit einer ausgewogenen und bei Be-
darf auch kalorienreduzierten Ernäh-
rung ist es möglich, die Krankheit
und ihre Spätfolgen in den Griff zu
bekommen. Denn Übergewicht und
Bewegungsarmut führen zur Krank-
heit, die zu Sehverlust, Herzerkran-
kung, schmerzenden oder offenen
Beinen führen kann. Damit das Risi-
ko, einen Diabetes Typ 2 zu entwi-
ckeln, vermindert wird, sollte be-
wusst auf einen ausgewogenen Le-
bensstil geachtet werden.

Wie kann man die Zuckerkrankheit
verhindern, sie erkennen, managen
und mit ihr leben? Diese und noch
weitere Fragen werden am Informati-
onsmorgen vom Samstag beantwor-
tet. Die interdisziplinäre Zusammen -
arbeit spielt bei der Behandlung von
Diabetes eine ganz entscheidende

Rolle, weshalb neben Margarete
 Maier-Wölfle auch die Diabetesfach-
beraterin Sabine Kocher sowie die
beiden Ernährungsberaterinnen Elvi-
ra Bless und Ronja Rohrer vom Spital
Linth Fragen aus dem Publikum be-
antworten und Ratschläge geben wer-
den. 


